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Antiquierte Einstellung
Als Poncar6, unseligen Angedenkens, den
Kolmarer Prozeß prcpagandislisch vorberei
lete, stützle er sich in einer Rede aul keinen
geringere. als Julius Caisar, der vor 2000
Jahren gelebt hatle.ln s€inem "De beilo ga li
co"schriebdieser, GermanitransFhenum n
colunl" (Dle Gerrnanen wohnen jenseils des
Rh€ines). Wenn Cäsardles um die l\,{ille des 1.
Jahrhunderrs vor Chrlsti Gebun geschreben
hatle, so srimmre d es iür den geschichstkun
d gen lran2ösischen M nisterpräsidenten selbst-
verständlich auch noch zLr Beolnn des zweiie.
Vierrelsdes 19. Jahrhunderls. Er eß dabeiiür
kurze Zeil Hokus pokus verschwindibus
sogar den sonst als erslen französischen König
geleieden Franken Chlodwig unterden Tsch
lallen, denn e n ganz assenreiner Abkömm
llng der Römerwar dieserGerrnanenlüßt halt
. chl. Alch C harlemaqne/Karl der Große, der
seine iränkische l4undarr sprach, der sich
'lränk sch' kleidete, w e es sogar n den kon
lormislischsten lranz6sischen SchuLbüchen
zu lesenisl, mußleessich gerallen lassen,daß
der polilische Taschenspieler hn für kurz e Zeit
sich e nfach in Lutl autösen ließ.
Lm heutigen Pa.iser Minlste.lum gibt es an
scheinend genauso perlekte Zaubelkünstler,
sobald sie geschichtliche' Bewe se brcuchen.
So wdß der Straßburger "Volksireund/L'Ami
du Peupe'zu berichlen:"Als Herr Goelschy,
ein Senalor des Oberelsasses, von dem Ju
stizmin ster die pEktische Anwendu ng d eses
Prinzips lrämlch daß Frankrech nichl das
ieizle Land Europas se n düde, das die ele
mentaren, in inler.atonaen, von Frank.eich
unlezeichnelen Abkommen Über N,lenschen
rechte verachtel, die Red.lverlangl und dabe
die Schwierigke ten erwälrnt, d e lranzös schen
Bürgern entgeqenlrelen. we.n sie sich n hrer
Llultersprache, z.B. ei.€m elsässlschen Dia
eki ausdrücken, hervorhebl, erhält er vom
stellvertretenden D rekror des Kab netls des
Juslizminsters die vetlütlende Ann ori Die
von dem ehrenweden Paramentarera.gege
benen Schwlerigketen lrelen nurganz selen
und als Relikle auf. (Dankfür die elsässischen

ln d6r Tal der Gebrau.h der iran26ss.hen
Sprache du.ch die iranzösischen Gerchisbe
hörden stse i mehr€ren Jahrhunderten üblch
und beruhtauldem Erlaß von Vlllers-Cotteret
von 1539. und der üb cheUnierrichtdesFran-
zöslschen, der e nzigen Natona sprache, ver
schatfi den lranzösischen Bürgem d€ren sowohl
schrin chen wie mündlichen Gebrauch.' Er
iügt leinlüh ig hinzu,'de Personen, de Fran-
zössch nicht beheirschen, kön.en sich la
eines...Do melschers bedienen. Danke. Herr
Unledkeklor des Kab netts. türden heruorä-
genden Geschict'tsunterricht. Wissen Sie, wohin

das Elsaß 1539 gehörl€?.. Es wärc vlelleichl
von Nulzen, wenn Sie sch unterrichlen wür
den. bevor Sie einen elsässlschen Senator

Sehr richtig, lieber "Volkslreund''l Nur vergiß

nicht, daßso chen hockengeb iebenen Histor
kern oder unveßchämten BesseMissern -
gegenüber Hoprenund [,lalzvedorens nd. Die
verstehen nur elne ganz andere sprache, wie
das pLötzlche Enlgegenkommen den Korsen

Die Anlworl dern Dollweck aus dem Kab nelt
des Justizmlnislers gegenüber würde uns in
teressieren. eh

den." Das lsidie selbstverständ chsle Voraus
seizung jeder Bemühung um die Erhatung
dessen wäs!ns!nsereAh.en.iibcranderl-
ha b Jahdausenden geschafie. ! nd überlielert
haben. Doch eider st es n vlelen Geh rnen
nichl selbslversländlich, also rnuß es fomu
iert werden. Es isr gut, daß ein energischer
L4a.n wie Goelschy hinler dieser Fomuiie-
rung, die ein Verangen isl, siehi.
DeLr schreibt allerdings in Nr. 74. Juli 1990,
vor 'D Heirnat zwesche Rhin un Vogese" ein
F.O. aus Limeßheim: "Ir1 r ersche nt diese
Bemeüung unvoilsländlg, denn ich sehe n cht
eln. we allen der DeulschLnteftlchl in den
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Herzliche Einladung
zur Jahreshauptversamrn ung der Slftung und der Gesellschatl der Frcunde und
Förderer der EMin von Ste nbach-Stiflung e.V. am

Sonntag,9. Juni 1991, in 7518 Bretten bei Karlsruhe, im Gemeindehaus
neben der Süftskirche im Zentrum von Brelten.
Parkrnögl chkeiten in derSpo.gasse, Parkplats du.ch Schilder ausgewiesen.

9.30 Uhr Gelegenheil zum Besuch des Gonesdienstes in der Siiltskirche
11.00 Uhr Pra(er .R. Dr. Walter Holz: L chtbildervorlrag über Baulen der Sa er und

Stalfer zw schen l\4urbach und Weissenburg
12.30 Uhr gemeinsames Mitlagessen im Gemeindehaus

Fleisch, Feis und Sa ai DM 8,
r4.00 Uhr Gab elAndres, Straßburq: Berichl über die Lage inr Elsaß - anschließend

I\4einungsausta'rsch
16.00 Uhr Kaflee und Kuchen
17.00 Uhr Abschluß und Ausklanq

DM 7,

Für die Stitlung:
Eduard Haug de Geschäfisstelle Arneliese s.hle.hr

Das Enlge I iÜr IVT ttagessen, zwe Tassen Kafie€ u.d zwei Stücke Kuchen wid wie in den
Vortahrcn von elnigen Frauen kassierl. Bilte halten S€ den BetGg passend bereit.

DieAnmeldung mußspätestensbis 1. Juni1991 beider Geschäftsstellevorliegen,
so daß sich die Küche in Bretten einrichlen kann.

Wir lreren uns auj elir Wiedersehen.

Dje Geschäftssrelle: Wiesenstmße 110,7024 F derstadt 1 (Bernhausen),
Tel. (0711) 701645.

Ein "Aktionskomitee" für die Sprache
Serator Goelschy vom Obercsaß, ein gebo
rener Sundgauer. st wohl der e sässlsche Par
Lamentar er, der am aktivsten IÜr die atherge-
brachte deutsche Sprache des Landes e ntiit.
W:rerwähnlen schon. da8 er den rastlos sich
e nsetzenden Andre Weckmann zum Beraler
des G€nerakates des Oberelsasses in d esern
Snne berulen hal. Er hal ein Haut-Comile
pour la Lanque el la Culture asacenne ei
lorra ne qesründet, was man mit 'Aktionsqe-
meinschali Iür elsässische und loth ngische
Sprache u.d Kutua'überseizten kÖnnle. ln
deren Proorarnm heißl es iauf iranzöslsch,
nalürlch!):"Ein fruher und täqlcher Unlerrich!
der deutschen Sprach€ muß geföded wer-
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Unlerkassen de I/!ndat retien kann." canz
unsere 

^/einungl 
Das Deutsche n jeder Hin

sicht, ganz besonderc aber die [,/Tundarre.,
snd als eti/äs Hinlerwä dlerlsches. etwas
I'l nderwerliges dffarniert worden. Von der
Bourgeosie schon vor 1870. vom iranzösi
schen Slaat, besonders von seiner Schulver
wallung ab 1918, ganz besonders aber seit
1945, ja man könnie sagen, von den Revolu
tionsmännern schon vor 200 Jahrcn: ,C'est
chic de pa er iranqais , riei es von Ptakaren
herab. Wer [rundart sprchl, rs! ein Ungeb]tde
ter. e n Boh ng n rnancher Fl nlichtsosar e n
Feird. der nlederqerunqen werden muß. e n
I\4 ndeNeirige,. Bebtesso,dannh rtauidre
Dauer der beste Deuischunterrrchl n cht. Der
Gebrauch des Deulschen ir ßrlm Els. ß - wi'a in
Bayem, wie n Schwaben -aulden deutschen
I/'lundarten. Steöen diese. stirbi im Elsaß !nd
in Lothringen auch de Hochsprache, dann ist
diese nurnoch Frenrdsprache neben anderen.
Wird das Kind vom ersten Tage ab n ein
FrarzÖs sch-Bad geiaucht, so hilftauJdie Dauer
ke n Deulschunleff cht, auch kein 'HäLrt-Comit6/
Arbeiisgemeirschaft".
Auch hier isl das beste pädagogische l/iflet
das Bespiel. Die Damen und Herren vom
HaLn'Comit6 mögen noch so gden Wilen haben,
ersldarnwird dasVo kallsiehören. wennsie
öfienilich dle deutsche Sprache oebrauchen,
in mundarilicherwie in hochsprachlicher Form,
selbslwen. einmal eln Franzose nichtverste
hen solle,wassiesagen. Fa sche Bücksicht-
nahme ist en unlertanenmäßtges Verhatten
des sich as qernqeres SubjeK Einschätzen
den. D e Franzosen sind in dieserHlns chlstur
und hochnäsig, nur rnit ärßersier Festiqketl
kann man diesern be9e9nen. Nursokann man
den iunsen Leuten, vor allem den Kindem.
zeigen, daß unsere Sprache glelchweniq ist.

Wieder "Hegio"
Der Gedanke, eine Fegio basiliensis" zu schaf
lei. wurde selbstverstrndlich rn Basel gebo
ren, isl doch Baseid e wichlgsre Siädtlener
Geoend, de oeooraDhisch vorausbeslimmte
Hauplstadt, der allerdings die Geschichte e n
Bein gesrellr hat. Gral Budolf von Habsburg
hätte sie gerne in sein Tetritorium einverlelbt,
und v€ll€ichl hal nurdessen Wah zum deut-
schen Köng se davor bewahd, iatsächtich
elne habsburgische Stadt zu werden. ftbea
gerle sie eben, als er die N€ch richt bekanr, daB
er zum deulschen Könio oewähltworden war.
Da gab es Wchlgeres zLr lun. Ke n Wunder,
daß d ese Stadi späler gegen de Habsburger
aui Distanz glng, besondeß als dese Kaser
gewoden waren, wesweg€n s€ sich oänz
selbstveGländl ch auch Kaser und Beich
gegenüberandeß einsteLte als vorher, bis sie
sich 1648 im Westiä schen Fieden von bel
de.lossagte. A s Folgedes gle chen Friedens
hane sich dasfranzösische Königreich unmil,
lebarvor ihren Toren etab en, wodurch eine
vie schärrere Grenz€ geschaflen wurde, als
die, d e vorherdie Sladt Baselvonr häbsburg
schen Sundgau undvom übrigen Elsaßt.€nn
te Jefseils lag zwar der Außenposten L{ü-
hausen, doch 1797 b eb diesem nlchts ande-
resüb g, a s sich derlranzösischen Repub k,
de tödlche Zo mauem um dle emsge Stadt
e ichlel halte, zu ergeben. lm d6partement
Haul Bh n wurde Kolmar die adm nistrative
Hauptstadt, [,]ülhausen schwang sich zur wich
I gsten lndustriesiadl auf. Und derBischolvon
Basel. zu dessen Bislum bs z!r Bevohnon
das OberelsaR gehörl hatie, wurde elniach
hinauskomp menlierl, der Bischol vo. Straß
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burg lrat an seinen Platz. Somiiwurde Slraß
burq die geistliche Hauptstadt des q.nzen
Esasses, eine wetere Bindunq des Obere-
sasses an Basel war geia len.
Heule stehen die Häuservon Baselbls hartan
dre Slaalsgrenze, na.h dreser Rchluns lann
sich dieStadin chl äusdeh.en S.hwFrTcr .lie
n Basel arbelten. bauen sich ihre Häus;r ir
den Jura, in die Täe., aberauch ir beträchni
chen Höhenlagen. Aufdem rechten Bheinuler
sieht eslür eine Rheiirsiadt nicht besseraus:
Keinbase slö81 dorr än die badische bzw.
bundesdelische Grenze. So wurde es m LalJe
der Geschichte aus dem Rhe ntalnach Süden
abgegrenzt, während es von Natur aus dle
lührende Sladtd eses ganzen Gebietes gewe-
sen wäre. Geschchtlche Entwcklungen kön
nen widersinnig geogGph sche Gegebenhei
len unnatürlich verändern:

Dieser hinderlichen EnMcklung w ft die 'Beg o'
mrner meh. enlgegen Vernunfiw ldielrühe-
ren Entscheldungen irüherer unvemünJtiger
Regierer wieder zurechtblegen. Ursprunglich
wurdedlesvon Pais garn chtgerne geseher.
Aber anscheinend muß man dorr allmähli.h
begrelien, daß man sich ncht übermächtigen
Enn{lckungen aul dern Kontnenl enlgegen
slellen kanlr, m Grcßen nicht und auch nicht

So war denn auch Frankreich dabei. als sich
kürzich die hohen Poltike. Deulschlands
Frankeichs und der Schweiz eben in der 'Regio'
lralen und diese dadurch de höheren We he.
bekam. Dem Beisp elder "Großen"lolgten die
"Kre nen", die Bürgerme steryon Basel(Stadt
präsidenl), vo. lVülhausen, Kolmar und Fre-
bLrg .8r., und lreuien sich gemeinsam über
die wdschaitlcher l4öolichketen, die eine
Zusammenarbeil erahren läRi. Nach Jahrhun
derre. ei.es lrtueges scheint am Rheinknie
und dturnherum dle Vemrnft eiuieher z r M en
l\4ögen diese w rrschaftlichen Anliegen die
Fesse n sprengen, d e elne abwegiqe Geschich-
te erlqegen der landschaftlchen Lage g€zo
gen hai. Zu.n Wohe der dod lebenden Llen
schen !nd derStaaten. n denen sle leb-an .,.h

Kurorte im Elsaß
lnternalona bekannt snd Bad Gasrein in
Öslereich, Baden Baden in der Bundesrepu
blik, Vichy n Frankrech. Kernen Sie einen
nlernalional bekannlen Badeort lrn Esaß? Dabei
gibl es do'1 ausgez€ichnere Wässerchen. So
he le de. schweie harl ge Nied€turonner Brun-
nen sehr gut gegen Leden von Niere, Ga e,
Leber und Blase. Wer dorl hingehl, hal H lJe
wnklich nolg, es st kein mondänes Bad.
NeLrerdings isl e ne zweite, aus dem Sandslein
sprudelnde Que e staatlch anerkannt wor
den. Se spendet chemisch absolui renes
Wasserwie Evian. Aberauchdas wkd ke nen

Badebelreb we tn den großen Badeorlen
verursachen. Höchstens das 1 930 qeqründele
Soelr'asino könnte in dres€ Bichtuno wersen
Ea wird zu 40 Prczent von Bundesd;!ßchen
benü12t. vorallem an denTaoe.. an denen der
Belreb n Bade. Baden ruft Der Besucher
emplangen zwar hübsche cdnanlagen am
Bahnhol, aberwerhornmlheute nochperBähn
donhin?Zudem horendiece A.iäoensphrb:l.l
aul,wenn rnan zumstädtchen un;den Bädern
geht, plölzlich lst man zwischen wen q hüb-

Nchl weit von Bad Nederbronn liegt Bad
[4orsbronn rnit se]ner sehrwarmen Q!elle, zu
deren Gebrauch Milgiieder von Krankenversi-
cherungen geschickiwerden. Auch da gehies
nurumdas He en. Nördlichvon lr,lolsheirn leot
Bad Su zbach. das seii 1 441 schr ftli.h .aci
gewiesen ist. Wer aber mochte in einem Ort
Eftolung suchen, durch den ununl€ürochen
der Nord-Süd Verkehr braust und wo längst
ke neentsprechenden Aniagen rnehrzu finden
sird? Das elnsl.,o B:d n kFsrFnh.lT hai
Schlen$adr bran;le vor 80 Jahren ab und
wurdenichtwiederaufgebaut. Wen geK lome
tersüdlicherliegtdashübscheBappollswe er
am Fuße der U richsburg. Sein 'Carolawäs-
sea, so genanntzu Ehren derFrau desArzles,
der es bekannl machte, wid im Elsaß gerne
getrunken, aber trolz seiner mil der Bädenwei
leß z! vergleichenden schönen Lage isi dorl

Zwd Dutzend Ki omeler südl cher lieqt im vie
besuchten Münstend Sulzbach- däs einsiiro
ierte und Leut€ wie Voltaire und.Casanova
anzog. Schon lm l\,litlelaller, als es den Herren
von Hattstait gehöne, wares bekannl. Stöber
berichlet dle hübsche Sage von der Kuh, de
besondersqutqed eh,slch rnmerhurzvonder
Hedeenxernle. Alsde, BaLrer hre nnralfog
le. merkleer daß s eäuqeinemS.Lrerhflrn.Fn
lrank. Über€inen BerorückenlÜhireine idvtti-
scheStraßezu demdem Fhe nta zugewairO
len Sulzman mirdem pGchtigen romanischen
Kirchturm und wo eir dem Sulzbache. Wasser
ganz ähnl ches sprudelt. Beide Sprudel sind in
de. Gasthäusern der Umoebuno zu haben,
aberkaurn weiler. uid am Onwerden s e ni.hr
iür einen Badebetieb qenutzl.
Setsarn: Längs des Schwaawads gibt es
gänz ähnliche luineralbrunnen wie längs der
Voqesen, urn de he.Lrm sich viebesuchte
Heilbäde. enlwickell haben und noch ennxk
kein, wie seil erwa 30 Jahren Bad Belingen
trotz seiner ungünslige. Lage zwischen Aulo-
bahn undSchiene.lm Schwaben and sind Bad
Urach und Bad Beuren vorkurzerZeitsozusa
gen aus dem Boden gestampit worden. lm
Elsaß w I Leines so recht qederhen, aLrch
ulale nchl. Woran das wohllieqen mao? eh
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Sind wir unsachlich?
h Nurnmer1990/4brachtenw reireG ossezu
den sonderbaren, selbsl den DNA aufiä igen
Bemühungen des evange ischen PfarersTh6o
Metzger von Preuschdorl, umleden Pre s den
Elsässem, aso auch den ihirr arverlraulen
Plark ndern, die menschenrechlsw drige Un
terdrückunq lhrer angestam mlen Sprache seii
1918 schmackhaft zu machen Erschickt!ns
ene Entoeanuns. Je nachdem ob wir sie
br ngen oder ncht, se en wir sachlich oder
unsachlich Jar ih.. Zwarslnd wirihm aui ke ne
Weiseden Beweis unsererSachlichke tschul
dg doch benülzer wir gerne dle Ge €genhe t
urnzu ze gen. wie die Taisachen auf den Kopl
geste twerden können. Esiolge also hierder
Texlvon H I\4etzqer nur unbedeutend gekürzt:
'Das heutige Elsaß kann män nur verstehen,
wenn nrar dle Talsache einer sprachlichen
RevoLutior a.nimrnt. Es isl zu lecht. äls Aus
senslehende den franzÖsschen Staat anzu'
pranqern. Die Grundwelle der sprachichen
Urnsiel!ng glng von der lungen ceneralon
aus. OieJugend vo. heule lebi nicht rnehr aus
der Verqangenhelt. lral daher auch we.lg ln
leresse an Heimatgeschchte und ist der Zu
kunll zugewandl. Sie sieht hre Zukunft im
Rahrnen der {ranzÖs schen Vo ksgeme nschält.
Von daher kam der a es andere h nwegräu-
mende Wufsclr nach sprachlcher Anq eichunq.
Das Feslhalle. am Deutschenware ndiesem
Sinne zu verglechen mil elnem Landbewoh
ner, der nach wie vor a e seine Besorgunger
n Dorf und Großstadt nr:tdenr Pferdegespann
auslthren wollte Lrnd jegliche Nlotorsierung
ablehnenwürde. Erwürde a s rückständ g und
allmodsch bezechnet. Gew ß gibl es Sonn
tagsreiler, die ir der Freizei durch Wdd und
Wiesen reiien. Aber an der Gesamlsituation
aut dem Gebiet des Verkehrs wnd damil nlchts

Genau so verhäl es sich aul sp.achLchern
Gebiel. Einge N,4lndarld chler oder Sänger
vermögen das Gesamtbid ncht umzuoesta-
ten. Auch nichl dle Enlsch eßung einiger
Geme nderäle. Auffalend sl daß Kinder, de
von ihren Elern aLlelsässsch anoesprochen
werden. ihnen auffranzösischann orlen Aher
auch die esässsche Mundarl als solclre ent-
iernl sich nrehr und mehr vom Schrftdeut-
schen. Viele Ausdrücke werden e nlach vom
Französschen übernommen. auch oanze
Satzte e und Sätze. N chtseten wechs;lt eln
D alektsprechender unvermitielt aui Franzö-
s sch über, !m einige Sätzeweiterwiederzum
Dialekl zutuckzukehrcn, n den aber auch w eder
e nze ne iranzösische Ausdrücke eingegle-

Das nroderne Elsässisch hört danr t aul. elne
deutsche l"4undan zu se n. Es ist ene s€ib
ständige Sprache we Nied€ ändsch oder
Dänsch. Tatsache st jederlalls, daß Nord-
deulsch€ undzum Te I sogarSüddeutschevie
L4ühe haben, esässsclr zu verstehen wenn
sie es überhauptversl€hen.
Die Forder!ngen nach zweispmchlqen Schi
dern gehe. vom Schickele-Kreis, aber nicht
von den breiten Bevökerungsschlchten aus,
we sie vollsländig verschroben ersch€inen.
Die v€rschiedenen H nwess.hider nehmen
sowieso überhand. Ejne tewei ge Übersel-
zung würde den SchlldeMad fur noch ver
mehren. Mit jedem Jahr, das vergeht, nimmt
d eZahld€r Elsässer ab. die nichlfianzös sch
ver§ehen. Die deutsche ÜberseEunq entsprlchl
damil überhaupt keiner Nol4€ndigkeil mehr
Wenn der Slaatspräsdenl Mlteffand sprchi,
veßlehl hn die erdrückend oro8e llehrheit
und niemand verlangt eine de-utsche Überlra

Das istalso die sprachliche Situation im E saß

am Ende dieses 2. Jahrlausends. Aber noch
ein ei:les Worr bezüglch Zweisprachlgke t.
Zunächsleine Fmge:Wievie e D€utschesprc
ch€n J €ßend zwei Sprachen? Wlevele He-
delberger oder Konstanzer wären wift ch n
der Lage, an einem alsländsch€n S-"nder
e nen Vodrag überdeutsche Geschichte oder
über ein Themaw e ,Vo kswagen', ,das Wald-
sletuen', ,Bo s Beckea aufiranzössch. elrg-
lsch, spa.lsch odernederländ sch zu halien.
N,!ar redet so leichih n von zweisprach gkel,
as wären a e Kinder geborene Sprachgenies
lnd tlberserzer äls hä1t,,a m.. . chl . seiner
Schllzet nur zu oft die griechischen und
lateinischen grammat schen Hegeln veeünscht
undbisspälabendsan e ner kle nen Ubersel-
zung geschLrftet.
Wie heißt nun wieder ,Bremse aui erglisch
ode. ilalienls.h? Wi.,a heißl sterben'aul ne'
derhndsch? Wie übersetzt man N ederlage'
aulspan:sch. W e heißl wieder,Verseuchung'

Nun isl es e niach elne Tatsaclre, ob sie nun
gefä lt oder nicht, daß nichi ale Kinder en
gües Sprachgedächtnls habe. Sie haben auch
n anCeren Fächern Müh.-a milzlkommen E n
Llädchen aus der Schwez kannle wohl oLrt
Deutsch, äber beieiner Dskussion n €inem
Iranzösschen Jugendkres konnle sie nicht
mitreden wei einfa.h ihre Frän26sis.hken.r
n:sse zu gering waren. So ka.n aso aLrch n
der vielgepriesenen Velsplachigkeit in der
Schwe z de S lual on ausselren.
Wennwnals Kirche im E saßdieBotschaftdes
Evangeiiums an die junge Generauon weiter-
geben wollen, müssen wr den neuen Gege
benheilelr Bechnung lrag€n. Mii ewigem
Geplänkelisl uns nicht gedieni. Die Kennlnis
der deulschen Spmche. wie auch jeder ande
ren Sprache, stledem Sprachbegabte n freige
sle t. Aber wir haben es satl, von gewsser
Se te in einen ewigen Sprachkr eg h ne ngezo-
gen z! werd€n. Wir verslehen nicht, warum
und wieso überall das Deuische neben das
Französische geselzt werden sollte. Wir ver
slehen lranzössch Warum unnötige Kompli-
kationen und Feiberelen?
Für Herrn l\,'letzger hateine BevoLution"stan
gelunden. Sehr rchlg, nur ist es zunächst
nichleinevon'unlen,sonderneinevon'ober'.
Benützen wr das guie deutsche Worl 1ür
'Revoiulion": llmsl!rz'. denn das nalürli.he
Verhalten, daß man es als normale Odnung
ansieht, wenn die überleierre Sprache ge
plegt w rd wird seil1918 umgestürzt. "Z'un
lerscht z'ewerscht" he ßt das aur esässisch.
aleswird aul den Kopl geste t. Herr l4etzger
vers ch,arr. erseider Zukunli zugewandt.lebe
n cht aus der Vergangenhelt. Dieses Zwe te
glaube. wir. Doch, kennl er n chl den Sptuch

"Wer n chl von dreitaus€nd Jahren
Sich weiß Becherschaft zu geben,
Ble b m Dunkeln unerfahren.
Mag von Tag zu Tage eben.'
Sogehl es eidervieen alJ unsere. buck ger
Erdei es isl aber gar nrchl schön von e nern
Herm Piarrer. daß er d e Vergargerheil ab
streilen wi w e se n Henrd be m SchlaJenge
hen dennderG aube,den erlehrl, beruhtdoch
alfTexten aus der vergangenhe t. Da hat vor
velen lausend Jahren en gewisser l4oses
zehr Gebote aLigeschrieben, deren v €r1es
helßl D! solstValerund [,lunerehren...". Das
lut der Diener am Wort n Preuschdorl doch
scher auch aber anscheinend seleklv, nicht
sch cht und einlach, w e es Gotl seinem Kn€ch
le berohlen hat. Die Sprache von Valer und
l'.Iufier, d e doch ein w chlges Teilihrer selbst
st, de ihr geisliges Wesen formen half, schießl

er aus. E n höheres Wesen als Jahwe, lhre
l'.Iajestäl l4arianne von Frankrcch, gebietei
das. Wenn der Herr Pfarrs Melzger mit den
übrgen neun Gebolen genauso nach seinem
guslo umgeht, muß er einen en{as sondeöa
ren Belig onsunte.richl ertellen.
Bleiben wlr bei der "Fevolution' des Herm
L4elzqer: lnfoge sener Abnegurg gegen die
Vergangenhet schaul er nicht gerne zu.ück,
blätled er n chl gerne in der Gesch chte. Den
noch ernplehlen w r hm die LeKüre der "H stoi-
re linguisllque d'Asace et de Lorrane'von
Pau L6!ry, die dle Facultö des letlres" der
Unverstäl Straßburg 1929 abgesegnet hai,
also ncht Kaiser Wihelm. Dem Namen nach
dürlle der Verlasser auch kaum e n verkappter
anlisemilscher Nazigewesen se n. Donkanr
Her l\/etzger esen. daß das "Revolulionäe'
derelsässischen Jugend kaum von Anlang an
zu egen gewesen ist, auch nicht den beden
Landesk rchen. wohiaber dem Untenchlsmi-
nisleriumzu Paris. EswaralsoeineRevo ltio.
von ober", genauer: ein D Kat, aso e n Akl
gegen den W len des Volkes, seqen die Frei-

Es gab allerdings darnals e ne G.uppe von
Elsässern und Lothringern, es qab sie äUch
1918 lnd de qanze Zwischenkreosperode
hindurclr, die Vorreilerder Parjser Machthaber
waren, die Boueeos de ihre Vornehmheil
dadurch zu dokumenleren olaublen, daR sie
französisch parlierien, ene keine, aber um
lhres Geldes wilen einl ußreche Gruppe.
Daß nach 1945 be velen ein€ Abneiqung
gegen das Fochdeulsche besland, isl kein
Wunder. So hal Prol. Adr en Finckgesch lderl,
wie er sch damas geschworen hatte: "Ke n
woft Deutsch mehrl'Die Wirk chket hat ihn
aber rasch e ngeholr, er erkannte, daß seine
ihrn vedrade Sundoauer I'/ündad auch deulsch
se , und, a s intel igenter und fe nirih iger l4ensch
merhteer, zu wechen echizophrener Verh. t
nissen eslühd, wenn einem Volr,eseine Sora
ch€ abgewürgl wrd. Her Metzger n seinem
t4oderl.ism!s kann dies wohl n .ht 6lkennen
obwoh es dervon ihm angeführte Her l\4itler
rand 1 981 in selner betuh mlen Fede zu Loient
sehr deutlich qesagl hat. Stelll hm auch da
sein seektiver Geist eln Bein?
Doch bleben wr bei diesem Umsturz von
oben: H. Melzger kennl wohl das Wod des
ersien ReKorsnach 19r 8, des Hern Char6ty:
'Jeden Tag en Worl Französisch lernen uid
e nWorl Deulsch verqessenl D:sVergessen
der Ahnenqörä.he wrdc Lrns. sn vnn einFm
Herqelauie;en vercrdneL Mit velen. velen
Altersgenossen und vielen weit Atercn habe
ch das damals am egenen Lebe erlahren.
Noch einrnal:Das war keine Revolution, son-
dem e n (spächimper aj slisches) DiKat, dessen
Geist heute von der KSZE-Akle, von d€r Her
Melzger v ell,a cht gehöd hal, v€damml wird.
Ein Diklat.das heulese ne'Früchte lrägt, die
franzÖsischen Antuonen aul elsässlsche An
rede durch die Eltern. d e trorz des 4 cebörs
dern Herrd Pianer so sehr gelallen.
Hat er übrqens von den Urnfragen alldleser
Jahre gehöd, n denen es i.nmer wieder her
auskam, daß 80, ja. oll90 Prozent der Ellern
enen w rksarnen Deutschunterricht für ihre
Knder veranglen? Kennt er die Bischols
denkschrift"von 1959, de das ganz€ geistge
E end als Folge dieses Umsturzes offerbad?
Doch weiler:Es isteineTatsache. daßsich die
elsässischen Mundarren n cht nrr von ihrem
Zusland, sagen w r von I918, und vom Hoch
deutschen entiemen: 1. ares Lebendige ent-
wicket slchi Grechisch, Late nisch s nd tote
Spmche, sie entwickeln sich nichl rnehr; 2.
schon 1918. abereßlrecht1945w!rdendlese
L4undarlen unterd e lranzösische Käseg ocke
gestellt, von Deulsch and abgeschotiet Das
ganze oifiz eile Lebendlrftesich nur noch auf
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Sind wir unsachlich?
Fonsetung von Seite 3
französisch abspieen. D€r ganze Druck, den
Pa.is aLisüben konnie, wLrde eingeschatlet.
So lstes qanz natür ch,däßreueceqensrän-
de rranzösisch benannl werden. Es sibr m
Elsaß Lein 'Fernsehen . sond-arn .ö n.o ''tel'avl
sion . Daß Elsässer und Loth.lnger miti€n in
einern Satz von der l\,4undarl ins Französische
überwechsein, ist auch ke neswegs erstaun
lich. Dastun Leute, die beide Sprachen mehr
oder weniger beherßchen und, wenn sie i.
einer ncht glelch welterkonrmen. die andere
benü?en. Es w rd auch zur schlechlen Ge,
wohnhe tund unlerhöh I das SpGchgefüh . lch
kann übrgens äh.liches von frankophonen
Schweizern m Ber!hrungsield beder Spra
chen berlchten. Dab€ gehid:s saubere Sprach-
gelühl verloren, was elne Schwächung des
Denkvermögens darstellt, dern Denken kann
man nlr mt H le der Splache. lsl das Hem
Metsger unbekanni? Dann möqe ere n'Sprach-
oses' DenIen versuchen. Aber bine, ich sage
"denlen . ncht lüh en"
Ferner rneint er, wegen deser Einsprensset
solen dieelsässischen Llundadendann ke ne
dellschen lr.iundarten mehr sein Wo bteibt
das hm von der tranzösischen Spräche her,
die nach lranzösscher lreinung die einzioe
loq sche lebende Sprache isl, vermlteie og-
sche Denhen? Es st dann hat zu .ai.ar v,o,
detuten, kranken deutschen Sprache gewor
den, genau wie ein Drogensüchtiger ein ver
derbter,krankerl\,lenschist.aberde.nochen

Der Unlerschled zwischen de. Auflassu ng von
H. lr,leizger und der unsrgen isl klar: Er gehl
vom Staate aus. d.h. vo. eirer iurisiischen
Konslruktion, wn vom Voik. d.h. vom l\4en
sch€n (siehe unseren Beitrag n Nr. 91/1 'Die
Schweiz alsVorbild'). Ere ennl widerspruchs-
ios die dlktalorischen lrlaßnahmen des Staa
tes des iranzösschen Staates - .n den
W len eines Slaates, der sch anmaßI, seine
Bürger in das Prokrustesbett seiner "une et
ind visible' zu zwänqen. Der l/ensch st aber
nicht ad liblt'rm der Wilkür des Slaates z!
übe assen, er ist ein lebendiqes ceschdpl

Er isl nichtlürden Staalda. sondern derStaai
Iür den Menschen, um ihrn se ne egere Enl
wicklung und Enilallung zu ermög ichen. Selbst
verständ ch so. daß er seine Mihensch-an
n chl schädigt urd die Aöeil der Organe des
Staales nlchl h ndert. Ab6r nwiefern winde
nach 100 Jahren ein Preuschdorler se ne Iü t
menschen schädigen, oder wäre es dem Staa
le hinder ch. wenn er seine Preuschdorler
L4undarr auch dann noch spräche, seine Bief e
wie seine Vortahren aur hochdeulsch schrie
be? ln der versprachigen Schweiz gehi das
doch allesseitjeher, undjederkann "aul selne
iaqon" se g weden. Veles wrd von ganz
klenen Gemeinwesen bestimmt. in das in
Frankre ch die Minislerialbürckrare d e Nase
zu stecken sch anmaßtl
Dann drücki noch etwas das Leberlein des
Einsprach eß:Die ForderLrng nach zweispm
chgen Schildem. Warurn, Herr Piarrer, lut
lhnen die Aussicht. daß ba d dle Stra ßenschi
der n Slraßburg und n and€ren elsässischen
(undlolh ngischen) Gemeinden zwe sprachig
seln könnten. soweh? ln me nem Hematdorl
gibi es eine 'Geldersgasse', die Leute sagen
'Gelderschga ß", es hängi aber ein Schi d ?ue
G€lders da. Es gibiau.h erne "hesselqasEe ,
de onsüblrch Kesse qaß' gen.nnr wnd, e.
Schild verkündet in der angue nationale, es sei
d e tue du chaudron". Was 'Gelders' heißen
so l.we ß kein l\,!ensch, in a ten Schriflen he ßt
se näm ich 'Geltruifsoasse'. Und ob die Kes
selgasse von einem Kessel ihren Namen hat
odervon eine.Famllie Kesselodervon ieend-
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enträs anderem. dasweißauch niernand. Aber
das ursprünglich Deutsche rnußverdeckr sein,
es wrd eine iranzösische Maske darüber
qeslülpl. UndderHerPlarcrvon Preuschdort
machi diese verogene Fasnacht mit, zwei
sprach ge Narnen, das seiverschroben- Wer
oder was verschroben ist, darüber kann rnan
geteiler L4einung sein. Sind €n/va sämt che
ren verschroben, wei sie pielätuolalleSch
der zwesprachig anbrngen. Nicht .u. Du
soilsl Vater und l\,lLrtter ehren l'', auch 'Du sollsl
d e Tatsachen nchtverd.ehen helienll
Sch eßlich verqißturser E nsprachen'Fanati
ker, daß Straßburg den Anspruch daraul er
hebl, Europahauptsiadizu sein. Seine Ausiüh-
rungen klingen nicht sehr "europäisch', son-
dern trotz seiner Modemils sehr nach d€m
anlquienen "Frarce d abord l
Was er zur Zw€isprachigkeit sagl, entb€hrl
ieden S nnes: Es wären weniq Hedelberger
und Konstanzer n der Lage, einen Fernseh
vonrag aul lranzösisch über "Volkswagen" oder
'Wddsterben"zu halten.lch auch nichlso von
heuieaLlmorgen,wederauideutsch noch aul
iranzösisch. Kann jeder F.anzose einen s nn
voller Vortrag - aul Iranzösisch nalünich eine
über "Cilroön" oder "bouillabaise" halten? Und
sein 'Mädchen aus der S.hwe z' st eine Selbsr
veßländ chkeit, aber kein A.gument gegen
Zwe sprachiokeit, eher ei.s dafür.
Her Melzge. isl lürdieZukrnil". Damangeln
seine Ausführungen noch einmal der Logk.
Ein der Zukuntl Zugewandler solte an den
Vodeildenken, den SpGchenken ntn sse ble-
len, die den Elsässern und Deutsch-Lothrn
gern sozusagen n den Schoß tallen, wenn
nicht ene slupide SchulveMalrung sie von
ihrer angestamnrten Sprache abnege t. Da st€cK
w €der "France d'abord"von vorgester. dahin
ter. Also eln trolz allem nach rückwärls Blik
kender. der glaubt, derzukunn zugewandlzu
sein. DaSlhr dieTatsache e nem Menschen,
d€m die ege.e Sprache verorengeht, gehe
auch derZugang zur€igenen Geschichte veF
loren, nichl rühren kann, wsse. wir, er hatla
iür Geschichte nichts übdg, denn die unter-
suchl, was bereils geschehen isl, er blickt
bewußl und kühn dem entgegen, das erst
geschehen wird. Geschlchlskenntnis würde
ihm auch sein Ei.trelen lür eine .adikale Fran-
zös sch Kurvermiesen. Aberfatsache bleibi
Talsache. und woh nicht 

'rmsonsl 
wird den

elsässischen urd lothinglschen Klndern Hei-
malkunde !nd He malgeschichte verwehn,sie
könnlensichiragen,wieso Louis le Grand' sie
andeß angehe als dadurch, da ß er räubeisch
überdas Elsaß hergefa en lst. WirveMesen
noch eirmal aui das zlierle Goelhe Sprüch

Damit sind wir bei Herrn Melzgers lelztem
Abschnitl alrge angl, derAußerung, dle Kirche
möge der "neuen Gegebenheten Rechnung
tragen", sprich: sch anpassen. Was würde
seln Patron, Dr. l/arri.us Luther, zu so was
sagen? Der war n worms anno 1521 gewiß
kein Anpäßlng
Undwasden'Sprachkr eg'belriflt,soverdreht
der Diener am Worl ganz schön die Wöner.

Werhaldenn denbegonren?S ehe Paul Levyl
Der lönnre hm qänz deutrch und anhand
vleler Beisp ele seltdes Sonnenkönigs Zeiren
Nach hilieu ntedchl in der von hm yerschmäh
len Gesch chl€ geben. Da pa8t ein rranzös-
sches Sprüch eir daräul (istes n chlvon Vo-

"Cel anirnal esi fort mach..r
Lorsqu on Iaitaque, ilse d6iend."
(Wie bös ist dieses T er,

.Grelr ich s ar, die Zäh.e zeigt es mir.)

Damit Schlußl Ein zwe tes l\4al werden wir
unserc Zeit n cht noch ein ma mil einer Antuon
verlieren, auch wenn uns H. Ivlelzger der
Unsachlichkeit zeihen sol le.
Noch e ns: Hern Melzgers Deutsch i!i.usge-
ze.hneL er lst a so zwelsprach q, wrs er anderen
vetuehren will: Wer hal. der hat.

Eduad Haug

Elsässische Gedenktage
Bunde Jubläen einiger bedhmter Elsässer
begehen wirin diesem Jahr 1991. Soden 500.
Geburlstas des Theooqen l/artin Blcer, der
heute als einerder bedeutendslen Theoogen
der Reformationszeit angesehen und her
wiederumalsder lr,lan n der Vermitl lnoolr Er
erb rch le m Jahr 1 49 1 in Schletlstadl dä Lr.hr
der Weli 1518 ist er l4ailin Lulher ]n Heidel
berq begegnel, nach Auienthalten aui der
Ebernburg in der Plalz und n derunterelsässi-
schen SladtWdßenbue, wo erden lmpuls zu
e ner BeJormal on gab, wirkle er in St.aßburc.
Seine Hauplarbeitdo.l besteht m cerneinde-
auibau, rnit dem alch litulgisclre und soziale
Täligkeit veöunden sl. Johannes Calvin, der
zwe Jahre als Glaubensflüch1L nq n Straßburo
wirkle, ninrmtvele Gedanken von Bucer aul.
zu etzl muR dies€r nach dem kaiserliclren ln
teim aus StGßburg ilieheni er sl rbl 1551 n
der Univeßiiärsstadr Camb dge in Enqland.
Der Elsässer Theologe Gottfried Hammann.
der als Professor für Kirchengeschichte in
Neuchätel n der Schwez lehd, hat 1984 ein
gtundl€gendes Welk über Bucer veröfient
licht, das 1 989 auch unierdem deutschenTtel
'[,!artin Bucer. Zwischen Volkskirche und
Bekennt.isgemeirschaft' 1989 ersch enen isi.
ln der Ev. Akademieder Pfalz. n Enkenbach
Alsenborn,landvom3. 5.1.1991 eineTagung
überdasWerk Buceß siatt, beider Prot.l',4arc
Lenhard, Siraßburg, den Vorrrag Bucerund
StraRburg" h eli
Ein anderer Theologe, auch aus der Reiorma
ilonszeil aus Straßburg, Woligang Capito
(Köpfe), der 1a78 in HasenaLr qeborenwude
und Pfa(er an Jung Sankt-Pelerin St.aßbuq
war, isl 1 541 , demnach vor 450 Jahren n der
elsässischen Haupisladt gestorben.
150 Jahre s nd es her. se t Viktor Nessler ä s
Pfa(erssohn n Badenheim bei Schlefistadi
geboren wurde. Dieser st as Komponisi her
vorgetreten und hal zu selner Zeil bedeulende
Erlolge rnii seinen musika schenweften'Der
Trcmpeter von Säckingen' (1884) und 'Der
Rattenlänger von Hanreln (1879) erungen.
1890 ist er gestorben u.d wurde aui dem St.
Gallen-Fredhof i. Straßburg beerdigt. Nach-
dem der "Trompeiea'in Leipzg urauigeiühft
worden war. wLrrde 1884 die Oper auch in
Straßbu€ gegeben, V ltor Nesslerwrde dabei
wle kaunr ein anderer elässlscher l,4us ker
qefeerl. Sein Werk enebte Tflumphe aufden
Buhnen Deulsch ands. Östereichs urd Ame
rkas. Aus dem "Trompeler" w rd dem e nen
oder anderen die Passage Behüi dich Gott, es
wär so schön gewesen" noch in üinnerung
sein. Ein DenkmalVlktor NessLers sleht n der
Oranqer e in Straßburq- \4/ird man dieser Leuie
auch im E saß gebührcnd und nach ihrer wahren
Bedeutung gedenken?



Elsässische Literatur im
20. Jahrhundert

Adrien Finck, Littäraiure Alsacienne XX.e
siöcle / Elsässische Lileratur 20. Jahrhun-
derl, SALDE, StraBburq, 1990.
Vordre Jahren hatte sich d€ SALDE (EtsaR
Lothrlng sche Gesellschail zurAusbr€itung und
Helausgabe von Literatu0 vorgenornmen, eir
Buch herauszugeben, n demd e elsässische
Literalur des XX. Jah.hunderts mil Texlen in
beiden SpGchen und den drel Ausdruckswei,
sen des Landes' dargeboten wrd. Dieses
Handbuch wurde am 14. Dezembcr 1990 in
Stra ßbu rg-Schi tighejm der Öifenllichkeil vor
geslellr. A s Herausgeber 2eichnei verantwort,
lich Professor Adren Finck, d€r uns als Ger-
manisl an der Snaßbuqer Universlät, als
Schickele lnielprel und auch als deulsch el
sässischer Dichter verlraul st. rhm assistieren
bel der Auswahl und der Bedaklion derTexte:
llaryse Slaiber, Dominoue Huck. Francors
Schather undJean Pau Sorq. DerRehtorder
Slraßburger Akademie, Pierre Deyon, steuerl
ein VoNorl bel. n dem er "die besonderen
Aurgaben des Elsasses sich selbst, sener
Geschichle und seinen Schrftstellern qeqen

EMe stessich abernichtals unmög ch, d ese
drei lierarischen Ausdrucksweisen aus d€m
Elsaß des 20. Jahrhunderts in einem dlei.hen
Band unlezubr ngen? lsl der Typus'des "El
sässers' und des "Alsacien", wie es Eugöne
Philpps sehl, nicht doch unvereinbar, auch
der sprachlichen Relnheil wegen?
Dieses Handbuch, das nichl allein zum Ge
brauch in der Schule. sondern lür a e' be
slimmt lsl, die ihr Wissen über LileratLrr und
Beqionallultür eMelem möchlen . erbrinat
den Bewes daß das durch.us möolich isi,
man muß nur den Wilen da-zu haben. Man
möchle sogar die Behauplung wagen, daß
dem Herausgeber auf diese Weise e ner se-
ner Herzenswünsche erfüllt worden ist, der
darin besleht, im heulgen Esaß dem Hoch
deuischen und den Mundarteneinen maxima-
len P alz nebendem Französischen einzuräu-

Nach seine. Monoaraphie über die deutsch
spraclrlge GegenwartsliieGtur im Elsaß", die
1987 irn Olms-Verlag, Hildesheim, eßchien.
isldieses Buch ein erneutesGeschenk Fincks
a. seine esässische Heirnatund Landsleute.
Der Hera Lrsgeber s ehl die eu ropäi!che Aufga-
be des Elsasses r.d der Elsässer a s s.hr
hoffnungsvo I undzukunltsorientienan. Einlge
Behörden und auch eine Reihe von cemen
den inr Elsaß haben dlese Veröflent chlng

Dleses Handbuch. das die besondere elsässi-
sche Thematik herauskehrr. lnd das au.h
darum we R, daß die elsässische Lteralur im
20. Jahrhu.derl siark von den oolitischen
Eregnrssen mirbeslimmt worden st bringt
behannle aber auch selene Tede de aus
vielen Kre sen zusamrnengetraqen woden sind.
Viee passende lllustrerungen weden in der
Fom von KarkalLrren, Maniiestw edergäben,
Kopien von Buchdecheln Pakaten. Appelen
und Bildnissen beiqefüqt. Dabei werden Ta,
bus, diebisherirn ElsaR galten, durchbrochen.
De Einte lung des Slofles bietet slch von selbst
an:1. Die Literalurbiszum Ersten we l[rie.: ll
Die der Zw s.henlr -aorze t: ll Die r rc;ir
seit I 945. Die l,1efimai; e nzelner Zeitabschn]t
te werden glt gekennzeichnet, de elnzelnen
SchriftstelLer mitelner xu12b ogr.ph e und der
Kennzeicirnuno hrer Besonderhertqut e no€-
führt. Wichtio und h freich isi, daß die eine
Sprache nchl der anderer vorgezoqen wnd

und daß auch keine nalonalen Töne anoe-
schlagen werden, was dieser VeröflentL chung
eine große Ausgewogenheitverle ht.
Wkfreuen uns, daß Fiedich Lenhard n sei-
ner Bedeulung berücksichiigt ist und da ß man
hm kein "Gschmäckle be egt. ReneSchicke
e wird n seinerganzen BedeulungJürd e Zeit
vor und nach r918 herausgesrellt. Die überra-
gerde Bedeutung Albed Schweilzers für dle-
ses 20. Jahrhunderlw rd qualilal v Lrnd quanti
ial vgewürdigl. Daß auch der Phiosoph Ernsl
Barthei als Au ßenseiter eMähnr wird, zeigr die
diflerenzieiten Kennin sse der Herausgeber.
AuchUberselzer,dieaußerhalbdesElsasses

etwa in Frankreich -täligwaren, wie Edouad
Schur6 und Maurlce Belz,l nden Berücksich-
ligung. Als besonders positiv dürfen wk es

bewerten, daß man auch dern umstritrenen
lrorand Claden/Alberl Schmitl Gerechtigkeit
in seiner dchterischen Bedeulung hat wider
lahren lassen. N chl zu etzl st dieses Hand,
buch dadurch niorrnatv. daß es l.anzösische
Schriltsteller aus dem Elsaß zeigt, de man
weniger kennt, uie Claude Odil6 oder Bene
d'Alsace. beides Decknamen. Nicht uninieres
sanl ist, daß auch ein jiddlscher Briel von
Claude Vis6e (alias Andr6 Strauss) in die
Sammlung aulgenomrnen worden ist-
Aus der Ze I nach 1945 werden Andd Weck-
mann, Conrad Winler, Adrlen Finck, Sylvie
Befl, d e in allen drel sprachlichen Ausdrucks-
weisen slch äußern, gebührend herausgestelt,
diese haben z.T. die Benaissance der deul
schen und der nrundartLlchen Dchlung, aber
auch die des Fomans im Elsaß eingeleilet.
Ein besonderes Kapite derelsässischen Lite
ral'r des 20. Jahrhundeds srelle. lvan Go
Hans/Jean Arp und Maxime Aexandre dar,
wobe Goll und Arp sich zu europäische.n
Format entwcket haben. Ale drei haben se
mi der deutschen Ausdrucksweise n lhrem
dichlerischen Schatfen begonnen. Nach el
nem französischen Exkurs sind siewiederzu
ihrern deulschen Ausgangspunkt zurückge
kehrl. N€benbe erlahren wir, daß der fmnzösi
sche Dchler aus dern Elsaß. Jean Paul de
Dadelsen. Germanisi und Goelhe Ken nerwa r
Georges Schaflner und Jean Sebas - des
auch e n Deckname'. die bisherke ne richllge
Beachlurg farden, werden eMähnl Lrnd ge
würdigt. Als Anmelkung unsererseiis rnöchten
wir roch anfügen, daß Foben Bitendiebe u nd
HenriMedz es auch verdlenl hätlen, n dieses
Ha.dbuch aurgenommen werden.
l,4an isl erstaunl. wievelMaleria zusammen
gelragen worde. ist. Daß Adren Flnck kurz
daraui eingeht, was elsässische Literatur
ausmachl daß er von einem reichen literai
sch€n Erbe im Elsaßspichtund h ervorallem
das 'Goldene Zeilaltea' im 16 Jährhurderl

heruorhebt, dann aber aucti aü den Nieder
9an9 der Liierat!r insgesarnt im Elsäß einseht,
die mldem w€derholen po Uschen Wech,
seln urs.ichllch zusammenhängt, zeist die qanze
Objehtiv täld eses Uniernehmens. lr hnäpper
Wese wird auch .ut d,e heutqe sprachtiche
Lage eingega.gen.

Paul Bernhardt
Aulden Spuren von Sebasiian Branl haiervor
einigen Jahren im Nanenpaddeboot' dle
Narfte t angepranged. vor allem im Elsaß. Es
iogle Prosa aui elsässsch, aul hochdeutsch
'Lt von hilzedaas' (Leute von heutzutags),
Honig auf Schwarzbrot", 'Leid schreit nach

Freude". Dar n eMeistsich derheule sehralte
Platrerin Piettisheirn ( Pfelze" aur e sässlsch)
a s SeeLsorg€r Iür Unsichere und Leidgeprüfte.
ft hat lnzwlschen eine dankbare Les-"rge
meinde in Els.ß-Lolhringen der Bundesrepu-
bik Deurs.hlärd Ocrc erh r r..l .l.r s.hwoiT
gefunden,d e arn21. OktoberimWohnodPau
Bemhadts zu e nem cottesdienstund e nem
Freundschaftsmah zusammenk.men !m ihn
und Gottlür se ne seistiqe und oeistliche Hilte
zu danken. elr

Deutsch-Französische
"Kulturbank"

ln Skrßburg har ser einigerZe t eine 'Deutsch
Französs.he KrnlLtrhrnk hrc ArtFil 2rfda-
nommen. Dlese wkd vom Land Baden Wüd-
tembeQ, der Sladi §raßburg. der Reg on Elsaß
und dem Ddpanemenl Bas-Fhin (Unterelsaß)
m I iewe ls DM 300 000 nn:n7Fd Dre<p k rl-
turbänk befirdet sich in einer zu elnemsuper-
modemen Büro umgebauten Wohnung in ei
nem alten SIlaßburger Stadthaus im Zentrum
der Eu.opastadl. Lniriator isr der als [,] uhira]ent
bekannte Tomi Ungerer, der von Häuse äus
Slraßburger st, unddersich sielsals Elsässer
bekennt. Er schätzt dle Veeansenheit dieses
Landes und vor allem sene überkornmene
SpGche sehr hoch und bekenit sich dazu.
Toml U.gerer gehl von einem gemeinsamen
Kullurraum Baden und Elsaß als und ver
suchl. den deulschjranzösischen Brü.ken-
schag zu vollziehen. Nicht nur de Kultur,
sondern auch die wirtschafi soll mreinbezo
gen werde. . dieses Projekl. Zur Zeii isl die
Dalenbank ml Künsilernamen, Festiva s und
VeEnstaltungen im Aulbau. Konzepte und ldeen
iür gemeinsame Ku lurveransta tungen am Ober
fien solle. in Straßburq ausgeärbeltel wec
de.. darin soll so ehdas wie der Kern lür
künliige gemeinsarne europäische Kulturar-
beit enthaLten sein, der Kulur und W dschalts
r.umElsaß Baden!o dalürdenBrlchenhopr
biden. Als aullvendiqstes Proiel.t der Kultur
bank isl n diesem Jahr an die Realiserlno
eines Amuseunrs' gedrchl. das e ne MEchunö
von Arnülieren und J\,4useum sen soi: Ein
ausrangierier Schleppkahn sollzu einem Kn
depaEdies umgebaü werden, K nder urd E[em
sollen auf hm nach Herzenslusl baste n, ma-
en, musizieren oderTheat€r spelen können.
Das Schifl sollaui dem Rhein zw sclren Base
und [/annheim verkehren. UnlerderAn eilung
von Künsl ern, Kommunikationsmanagern und
Sozalpädagogen soll die Devise bei diesem
Projeki se n: anregen. kreeren, auirehmen,

Das alles zusarnmengenommen kön nie etwas
ldeaes sein. Tomi Ungerer ist ein Garant für
die hohenZiele. die mananslrebl Aherinwie-
weil kann dieses Prolekl w rkliclr zum Brük-
kensch agweden? Sindd e [4öqlichke len zur
Veßtänd gurg untereinander.och gegeben
und dasvorallern unrer den Klndern? Komml
ein soches Proief.l nichl e n oder sooarzwer
G.anerä-lionen ;,, s.:r?
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Renseignements G6n6raux
ceheinrdienste gibl es njedemSlaate, obsie
a leso übe ieietungslrächl g und so wirkungs
vollsind wie d e 'Benseignernenls Ger6mux"
n Frankrelch? n der FAZ vom 14.r1.r990

Die Henselgnemenis Generaux (GR), der
'a gemei.e Nach richtend enst der Polize, st
eine sehr iranzösische Elnrichlung Eine so
che Behördeg bi es n keinem anderen demo
krausclren Slaai Französische Bearnte und
Po tikers nddavo. überzeLrgl, daß ihnen das
Aus and.Ve.lassungsschutzund FBI in Ehren,
dieses lvlachl nstrLrment heltiq nede. Schon
Ludwig XlV. wußle €s zu schätzen, wenn hm
d.rGeneralle!tnanider Polizei m Sch oß von
versailles berchlete, wasln dergroßen Sladt

Der Kaser Napo eon lühlie s ch nicht minder
a!ldie Ulrten chlungdurchselnen Polizejmini
srer Fouche und den Polzeipftifekten ange
wesen: Selt er als iLrnqer Ollzier der Sturrn
all dle Tuler€n ml€debt halte wußte er,
wozu die unruhige Bevdlkerung der Hauplstadt
imsiandewar m Zweit-an Kalsetr6ich wL rden
ln alLen D6parlemenls Sonderkomrnissarc'
eingesetzr, deren wichlgste Aulgabe es war,
Ansammlu ngen von Atueitern und von Aus än-
dern inr ALrge zu behalien.'
Weirer heißl es. in der Zentradirektion und in
den Prälektu ren gehen läg ch 500 bis700 e n,
d edodiiLlrierl und dere. Extraktdem ln.enmi
n stervorce egtwerden. Was we'f ist,erhal
1en zu bleben, wid ln den PersonaLbogen der
cilovensvermerK,denen rqe.dwecheketze
rische Sympathien oder Aklonen a.qeLastel

Da aul e ne Regierung e nerbeslirnmlen Cou
leuroflbad e ne der e.igegengeseizlen lolql,
ruhen in desen Bogen manchma Nachrch-
ten, die unler der neue. Regierung gar nicht
meh. kelze sch sind. Jelzt s nd die anderen

Wer aLch nur beLn blßcher Bescheid we ß.
dem sl bekannl, daß es i. jedenr französi-
schen Dod ein 'oeilde la pröfeclure" g bt,einen
Vertrzuensmann des Präfekter od.-.rauch nur
des di.,asem unlerslellte. Kommlssärs. der d e
Ber:chte sarnmelt und auswertet. Es können
rechi harmlose Leutesein, de nicht !nbedlngl
wissenmüssen,daßsieSp tze dienstele sten.
Wn kennen deses Syslem noch aus der Zeil
vor 1939, as leder von uns senen dossier'
haite, zunächst bei der Präiektur, le nach
selnen I\4 ssetaten auch in Par s. Belmzusam
rnenbruch 1940 odedei diese Verzeichnisse
der Schandlaten e säss scher Aulonornislen
in den Höfen der Prälekluren. Es blieben nur
h äqlr he ÜbereEle von dem ubri9, was vorher
uberdie Ube tälerzusammenqelraqenworden
war, dle wenige wochen vorhervon den Dien
sten eben dies€r Präfekluren enlwederln das
Kz Arches bei Epina verirachtel oder ml
einern Paper as Ausweis mt dern Vermerk
''lnd vidu dangereuxpourlas6cu 16nal onale'
{staaisg€lähriches lnd vidu unr) veßehen aul
d e Reise nach Südlrankeich Oeschickt wor-
denwaren. Trctz gro ßer Wachsarnke t isl dle
sen rafl nielten Herren doch so manches ent
gangen.
Aber h er haben wir e ne harmlose Sete der
Rensegnements gen0rauiberühd, irnArdkel
der FAZ sl€hen gavierendere D nge. Undw r
einnern uns an die Empörung der Flanzosen
über hreGehe mpolizel m DenslederRegie'
rung, a s er in dereßlen Hältle der 30erJahre
mZusammenhang m lderAffäreurn Staw sky
und lvladame Harau I\,4 nisler bs hinaul zum
lrllnisierpräsdenlen kornprcmilllerl waren,
Stawisky in ein€m Holel n den Pyrenäen er
schossen aulgefu.den wurde und der Unler-
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suchungsrchls P nce, der seine Aulgabe
ernslgenommen halle, be Lyon tot auf den
Schiene n lag, er se aus dem Zug gestürzl. Ein
Po zeikommlssär wurde der Tat vedächlgt.
Esiandsich aberkein zweiler Unlersuchungs
rlchter der sein Leb€n rskierl hätle. eh

Armes Frankreich
Unter diesem llte meLdel GabrielAndles ln Nr
9l/2 von 'Rot un Wiss', daß der algersche
Staal die lranzösische Spraclre aus dem ö!
fentlichen Leben verbannt. Dazu schrelbter:
'Nun erlebt Frankrelch in ALgerien am eigenen
Lelb, was es an Elsaß Lolhringen seil zwe'
hunded Jahren verbricht. Und irn iranzös-
schen Blälterwaldeüeblsich e n erbarmungs

"Touihe. ä a langue, cest aiteindre äme.,
schreibl D. R]OTin den D N.A.vom 28.12.90.
Esstimmlhaargenau, aberw rhältendasauch
qerne in den D N A. geesen. bezüg ch des
Verbots, spaler der verachtunq, de Franh-
rciclr der deutscher N4ulteßprache im Elsaß
enigegenbmchte. Damals schreb keiner der
Editorialsten auch nur e n Sterbenswörlchen
darübe. " Les langues 6chappe,rt ä toule meslre
autortaire", behauplel unser Nlinister lLir die
F.ankophonie, Ala n Decaux, derlä auch l\4iL
aledderels?ß loth nq schen Verein gunq . Fuer
!ns,!Zlekunlt st.lhnr können wtr nlchlohne

DerAuior tarismus, mildem Frankreich gegen
die deutsche Sprache in Elsaß-Lothrngen
vorg€ganger st. unteßtülzl durch den Oppor
lunismus unzähligel elsaßlothringsch€r

"Bändeejäier' und Gewählter, hat es fast
geschaäl, die deutsche lr.Iutlersprache aus
d esem Gebiet auszuroten.
Aberes isl gul, daß Frankreich nun ln Algerie.
erebl, was es heißt, mil Veöannung bedrohl
zu werden. Obschon dle lralrzös sche Sprache
ln Algeien ediglich Gastrecht geno ß und man
es den A gerern elgentlch nichi übelnehmen
darf, wenn s€ d€ lranzösische Spmche aus
dern Lande v€iasen wolLen.
Daßsie sich dabeitiefin den F ngerschneiden
und sich werlvoller Kulturwen€ sebsl berau-

ben das werden sie ba d merken. Und da hat
nun Hen DECAUX vollsländig recht, wenn er
dieA gerierbeschwön,sichdieses "Kapitals",
das die rranzössche Sprache und Kultur dar
sleLen, .lcht zu entledigei."
Er hal rechl: I\4ii diesem Schn lt schneidet
Algeriei sich weitgehend von Europa ab, das
es doch lür se ne Entwickung brauclrt. Doch
es lsi durchaus versländL ch, wen n auch nicht
versländg, daß eine solche rr.laßnahme aus
emolionaen G nden getroflen wrd werweiß,
mt wechem Hochrnul, welcher Uberheblich
ket de Franzosen aul lhre KoonialvöLker
herabbicklen und glaublen, durch de lranzÖ-
sische KuLllr die sie ih.en auizwangen, wür
de. se ersl zu rechten Mensclren. veßlehi
diese neaklion. Derfdhere Sk avew rftqerne
seine Ketlen ab. auch wenn es kLrilurelle Ket
tensind. ZLrdenr:D e Franzosen blachten woh
hre Kultur in die von ihnen unleNodenen
Länder, doch was haben sie dlesen Ländern
n chlallesan rnalefie len undauch bodenstan-
dlgen. egenen Schä?en genommen So eL
was veötterl. Wir können ja als elgener Er

Andres rähn dann lod und meint, Frankrelch
se auch deshalb arm . daes sich lmmerroch
n chtausdem iöd chen GifldesZenlralisrnus
belreithat. Erweistaul e n zukünfl ges Europa
hin. das keinen Zenlralismus wird kennen dürlen
W r können hinzurügen, wle ärrnlich doch der
kaum veöorqene Ned war, als die beiden
Te e Deutschlands weder zue nande.l nden
konnien. Frankreich- das einstiührende Lard
Europas, bangie und ba.gt wohl noch - urn
seine Vorherrschaft. Das einst vie ärmere
Land hai es wirtschaftlich weil übelholl. War
um woh ? De.ki man dadber nach in der
Pariser Zentral€n? E ne durch zentraislsche
Bande gefesselte Nalon kann sich halt nlcht
ent'/vckeln wle eine. deren Te e freientschei-
den könren. was ihnen lromrni eh

Minderheitenrechte ... anderswo!
.EuropaEthn ca'2190 berichtel, daß Präs dent
M lierland sichlürd eWahrunq derl'ilindelhei
tenrechte i. ... Rumänen e nselzt. Da hat er
sehr rechl. doch 'warum de.n i. die Ferne
schwe len... ?" Daheinr hälle er in diesem Sin
nesovie zutun,daßal e anderen AUigabenzu
kulzkämen.wenn erdie i. Frarkreich seil200
Jahrenbesiehenden lvlißstände resl os besei

Doch hören wlr"Europa Elhn ca":"Am Schlus-
s€ sener Reise nach Ungarn hett er eine
Pressekonrerenz ab, dar n erk!ärleer, daß d e
M nde$eitenlrage m Rahmen einer europä
schen Ko.fercnz gerege twerden kÖ.nte.'E,
e Wie wäre es denn.I/onsieur le Pr6sdert.
wenn Sie das hren Landseuten rn Hinblick
auf das eigene Land vorsch agen wÜrd€n?
Oder gibt es ln der une el lndvisibe keine
lr,,linderheilen? Vellelchi Ieagiert lhrc Begie
rung, so we de rußränische aui lhre Einmi
schung ln "innere rumä. sche Angelegenhei
len'.€ag erl hat? Das rumänischeAußenm ni-
sterium konterre nänr ich solo : Die Frageder
Gre.zer in Europa werde durch l\4ltterrand
wieder auiqeworfen, Gre.zfragen se en durch
d e Akte von H€lsinkigelösl. Asob Mitlerand
von Grenzen gesprochen hälle! wenn man
von l\,4inderheilen' spicht, dann betonl man

darl$ah daß diese innerhalbvon besiehen-
den Grenzen ein menschenwürdlges Leben
führen so en. das Beslehen von Grenzen wird
auJ keine We se ang€taslet.
Aber da slehen vor dem so mnderheten
lreundlichen Iranzösischen Präsidenten die
Schalter seiner Vorgänger auf, allen voran der
Poincar6s, der sich sogar aul Juius Cäsar
selig beriel, um z! beweisen, daß ales in
ordnung se, denn derhate 2000 Jah.e lruh€r
schoniestgestelll'Gerrnanitrans Rhenum n

co unlL"Wenn d ese bösen Gerrnaneniense ts
des Bheineswohnen. was haben dann unver
nünftige l\4enschen rn Eisa ß e n Fecht aut eine
angeblich diesseils velwurzei€ deLrtsclre
Sprache anzumelden? So en as bedrohe di€
sakrosankten nalürlichen Grenzen' der dou

Das Auibegehren der Rußränen wunden lns
kein bißchen, die waren seit lanqern oelehrlge
Schü er der großen romanischen Schwester
an der Se ne und haben deren Unaden an der
Donau nachgeahr,rt. So wäre es allmah ich an
derZeit. daß eben diese erwachsene Schwe
sler der abirrenden jüngeren abermals ein
Bespieigäbe, diesmalein gutes, u.d diever-
korkslen Angelegenlreiten hren lvllnderheiten
qeqenüber in Ordnunq brächte. eh



Martin Schongauer
Also vor 500 Jahrcn. Derberühmie l\4aterwar
Sohn elnes Kolmarer Gotdschmieds. Er ist
heuie hauptsach rch durch se ne hupterliche
behannt, deren Thenren oanz m m tetaterl-
chen Füh en und DenLeniurzetn. Sein Einflrß
aul jü.gere l\4ahler wa. grcß: Dürer wot te ihn
au,sUchen,dochwarderi,4eisterschonrot äts
er an de. Ob€rhein käm. ALrch Dürer war
Sohn eines Goldschmieds. Haid eseoteichats
lige Herkunil vielleicht qerade beide"r Schaf,
tung der Kupfeßtiche beider ene Bote se
spell? De Bildhauer Veii Stoß und T mann
Remenschneider solen ihre ceselen anoe-
wesen haben, nach Schonqauers Sricheniu
arbeten, und [4]cheangelo sei tn seiner Ju
oend \,om Antonius Stich oeradezu oetesser
qewesen. Wen von uns hite nichi sihor de
wunderschöne l\4aia m Rosenhao. dietriiher
irn lvadinsrnünster stand und eEiin der ehe
maliaen Domin kanerkirche besrens oesichert
sl, beqei§tert? Dieses teuchlende 

-Rot. 
das

feine Gesicht die der cestat umoehpnde
Hosengarler Viele Werf.e Schonoa;ers qin
qen ver oren. Der D.e ßigjähr9e hrieq brauste
Ober das Land die fra.zossche Fevohxon
g ng mil Heilgerbildern nichi besonders er
Iurchlsvoll um. Zum ctück tst trotz der Be
scheßung At-Breisachs im Winter 1944/45
die resiqe Wandmalerer m dorrioen Münsler
ncht zerslört worden. Schono;ler starb
während er noch an diesem wei[e arbe lele.

eh

Förderverein für die
»Ecole 92«

So übeßchrelben die "Stutlgader Nachrich
len'vom12.2.91 enenkurzenBeri.hr dcnwir

"FFEIBUBG (hei) . Auch wenn rn Kürze die
k.nzosschen Stie lkrafle a!s Fr.aiblr.:h7.
hen weden. so les in der Bresqaurn;kopoe
Iürd e verbleibenden Frar2osen einede!ra.h.
Iranzösische Grundschuie oeben
Das hai Schulbü roe.me sr; Thomas Lands-
berg zugesagt. Vor allem sott damii auch de.
.Nachschub'iirdasweiter exi§ierende Deul§ch
Französische Gymnasium gesrched werden,
dem ansonsten der f ranzösische schüteranlert
lehlen könrte. Landsberg hat deshatb auch
nochm. s die Gründuna auch eines deursch-
franzosschen h.nderqaiens ns Spie oebrachl.
Gegründei wLrde en Träoetoere n mil dem
Tilel Ecoe 92 in Fre buro. l l0 Elern wo[e.
ielzt schon hre hinder in iine sotche Gruid-
schue schchen und S.huloed bs zr tso
I!,lar[ bezahlen. F.anIre ch will den SchuIerrer
sielen. Vorbider sind ähntiche crundschLrten
in Saarbnicken, Stutrgad, HambLrro, Frank-
run, 

^/ünchen 
und Düsseldod.'

Es lehlt dem Berichtnur de Fraoe. Und l\,rü
hausen, Kolmar, Straßburo, Nänc.v-. Lvon, Wtrd
es dorr "Schue 92 geben? tm ubnoen Die
Freburqer haben oar n chlunrechl.;.crn si,"
sprachliche Kennlnisse iördern. Wr traqen
aberunsere BLndesreg er!nq, ob! e n chr hre
rranzösische ho eq n an,eoen möchre. das
löbliche Tun tn Deutsch and €rn weno nach
zuahrnen, vorallernda.woesamnarurl.hcten
wäre, dr, wo trolz a er Verfolounoen . en
Druckes die deltsche spr:che' mäei nocrr

Birseck
Dieses Eck liegt südweslich von Base und
gehönzum Schwe zer Kanlon Basettand. Seil
175 Jahren lsl es poiitisch rnit Base verbun
den, nachdem es noch vie tänqer mit den
Fürstblsium Basel lnd desweoen mit dem
Heiligen Bö.nischer Rech deuischer Nation
verbunden gewesen ist. EshandeIsich umdie

Dörfer Pieflinsen, Alschwl, Aesch. A eshetm.
Eltirger, ObeMil, TheMi und Rdnach. Das
heule b€msche Laulentaloehöde einsr 2,,fr
gleichen Fürstbistum. Doch']792 dransen die
ftanzösschen Fevo utionslruppen in das oe
samle Gebiei ein. refen don die,Raurachi
sche Repubiik' aus, um essehrbald ats n€ues
'dEpademeri der rranzösischen RepublI
anzuqliedern.soavanciedend e Bauracherzu
'citoyens . Sie hatien rnlanqsauch die neuen
ldeen qar n chlabqelehni, do.h a s die eiren
den Parser inrmer anrikarhotischer und anli
chisUicher wurden. war hnen de Freude an
den Neueru ngen brtd verqanoen. Unter Napo
eor horlend ese llalzch.n aL]' 7r.lci.h:".h
der Bezkk 'Moni Terib e", d e Gemäinden des
Birseck kamen an das d6panemenl du Haur
Rh n , d.h. an das Oberesaß. Schon als Fau
racher hatlen die B rsecker nritsamtden ende
ren eh€maligen Furstbischoflichen für Napo
leons Glorie [ämolen dünen A q di-ase ni.hr
rnehrglänzte, entichied der Wiener Konsreß,
die rördlchen Teile aso das Birseck, seen
be Basel das südliche. d. h. das Lautenra Lrnd
was heuie den Kanton Jura bidet, bei Bern
besser aufgehoben. So kamen die Bircecker
!m den Genuß der Velweschung. der ihren
unmnelbaren Nachbarn in Neuweiter. Hesen
heim und Haqental zutet wrrd. tn der Zwi-
schenzeil haben die Nachbam beideßetrs der
staallchen Grenzen entdechl. we wenio si'"
trenrl. besonders m H nhr.k:Ir.lFn h;v.,
steh€nden Zusarnmenschluß Europas: Die
elsässischen Neuweil€r und die schweizer
schenOberw erhabenindeneßlen Januarla-
qen eir gemeinsames Fesi qeleeriund dabei
fesiqeslelll, da ß das cemeinsame vie sta rL er
sel als d e bestehenden Grenzen. Waren doch
beide Orßchäfien brs 1820 ene einzge Kir-
chenqemende. So kann menschlLche Ver
nuntl weder qulrnachen, was menschliche
Unv€rnu nft gebost hatie. eh

Engholm als Vorbild
Wir mischen uns nicht ir Parlelporuk und,
wenn wnden einen iob€n. hal das mlr seirer
parleipo itischen Einstelluno nrchts zu l!n
Enqho m, dem soz a demohrä[schen Mnisrer
prasidenlen von Scheswq Holsteir, qebührl
,ulteden Fal vorallen. dre sich fur die Bechre
von l\4indefieiten einsetzen. ein oanz dickes
Lob: ln Schieswig-Holslein und in iltedersach
senqibles an derKüste beka.nttich ein oarz
klenes Volk wie auch an der holtändis;hen
Küste, die Fiesen. Sie rcden ei.e oermani-
sche Sprache,aber nlcht Deutsch, a;ch nicht
Nlededeutsch, sondern eben Friesisch. das
übriqens sehr melodisch krnot Das Nordliisl rstitul in Bredsied rk;eic No.dn,F<-
rslsd]ele erre i/itte No,embei sein 251ähr ses

Zu d esem war auch Mir sterpräsident Eno
holmangereisr und saqte be deserce€oen
heit:-Das Fries scherslein hLr t'r'" csKlci;..1
das ielzt ordentlich polied wird und schon
wieder ein wenig ganzl." Dabei hob er die
Bedeut!nq der hlernsprachen !nd der rvtirder
heien im Zrsammenwachsen Europ.s her
vor. i,4an stelle sch PoLncare vor wi'" er f,.-
densliliend gewi t hälie, wenn er slan se n
Cäsar-P/agai Germani lrans Bhen!rn irco
url'Lrnd eire haßedulte Fede geqen de
bdsen Aulononristen von sch 2u geben, sot-
chen we lschauenden Erhenntnisser Ausdnr.I
gegeben hätlel
Auch dem ehemarqen baden wurtremberoi
schen M nisterprasidenren Lothar Spärh hjt-
ten solche Worle beiernem R.c. otr.ffen ö.r.r
sonst an der deutsch{ränzösi;cher crenze
Ehre gemacht.
Seinem oberen Palron. dem Bundeskärzter
derElnheit. Helrnul Kohl. n chtminder. Aberdä
$Edmuihrge!1,a,Enfülse.. en

Dem Tod geweiht?
Umdern EisaßseineFunkt onats Brückentand
auch in der Zukunit zu erhälten. isr .-as wöht
unumgäng ch, daßse ne den ät a ur sprach.
lichem Geblet, d e rach r945 aro in f,4it;iden
schafl qezoqen worden st oes;hensen. Es
st nchl zu verlernen. daß. anoeredt vö.
Becleur Deyon, der n der elsassiscien"trlunO
arl den mündlicher AusdrLrck der deurschen
Hochsp.ache siehl, von And16 W€ckmann u nd
A§nd L4eye. aut dem schulischen Seklor, e n 96
n Uang gehommen st, rlch Joseph phi pps
hatl\rerilen auldenr schulischen ceber. Aber
vieles kommtunsdoch§ehroeoensälz tchvor.
was in dieser Bichtung geschiehl. Aut Anre-
gung von Rectelr Deyon ist Deutsch 1986 m
Unte(cht der Lehrerbitdungsanstatr (Ecote
Normäle) Straßburq obligator sch qeworden.
Außerdem l,önren teEt de Lehrtrane hre
deutschen Kenntn sse n Kursen arn coeihe
lnsltul vervollkomrnnen. lnwieweit davon
Gebrauch gemachtwid, zuma hier vie es aui
fre williger BaE s qeschEht wissen w r n cht
De nichl unerheblchen hosten werden vom
Goelhe- nstitll, vom ce.erakar (Unter und
Oberelsaß) und von der Bosch-Stiltung über

Was helfen aberale diese Maßnahnren, wenn
man iesl, was der belännte els.ässische Sänoer
Fenö Eges in e nem nte.vew lrermütig s;gr:
lmmer slärher b n ich davon uberzeLrat daß

das Elsässische zu einer loten Sorache wer
den wird, ietzl, da lch als Animardr ( rn Elsäs
sischen) von Schue zu Schute zehe ieizl
erLenre lch auch die w &liche Sit ration w F
sieanOdundSlelleindenSch! enbesiehl. Es
g bt qerade noch e niqe Ode. dre erne Arche
Noalrs ausmächen
Alle Anstrengungen. dre augenb]lcr, ch ge.
machl weden. kommen v el z soät Der KBnkF
ist verurteil...Das einzioe, was wir machen
hönnen undes sidäs tolLrri.h m.hFincpi
ze' st, daßwir hellen, d esen Term n h naus
:uschrebensoweilesoelrtund unsererernhei
mischen Spr.che e nen würdrqen Tod 2u be

Lobstein
Friedrich Lienhard hal in seiner ',Weslrnark,
(1919) einem Prolessor Lobsann, der ais a[-
einqesessener Elsasserin He detbero lebl res
isl der De.kname iur'Lobslen'). in'desden
Familes ch Lienha.d nach seinem seerschen
Trauma von 1 9l I erholt. ein iterar sches Denk-
rnal geselzi. das rür vele Deutsche vor da
mals stehl, die noch cesch chtskennlnisse
und eir€n s nn Iür überkonrrnene Kuttur hal

D eser ErnstOsl.ar Lobslern (1870 r951) der
in Heide bero als Arztwtrkte. warderNachrah-
re ener elsässischen celehilenfanr ie. die
Theoiogen urd vor allenr lr/edziner heruor
brachte. Dessen Sohn Fluqhaptan a D Ernst
Lobsteln, \onnte rgffi dem Deürsch-a. [,t,ad
zinhislorischen [4useum tngolsladr',e]ne
geodnele Sammung überqeben, die reiches
I\4aterial aus den Nachtässen der äpflichen
Namensrraqer (Lobsiein)... ene auswah vo.
Schfl fren - Urhunder, AuiooraDh €n. Buchern
und Gegenständen.usdieser Sanrmtunq'von
über 200 Jahren enthalt. Dese Samnrtuno
[ann aurs beste die rnediz nische !nd tu t!r-
qesctrichlliche BedeLrtuna der cetehrtentamr
e Lobstein lür den de-utsch iranzösische.

Kullurbereich belegen". Das st auch weder
ein Beispie dalür. wie im Etsaß sch noch vor
zw€i, drei Generationen ein Kuturaustausch
vollzogen hät. der lreuie unmöq ch w rd wert
die sprachlcher vorausseEungen zeßtörr wur

WercherFeichtum,welcheMög chteirensrnd
doch damt zugrunde qeqanqenr
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Deutsche Straßennamen
in Straßburg

Große Aunegung: Kornmen sie (wiede0?
Kommen si',Ä n.hi? Drs All.,.härinli.hste w rd
zu einer Preisfrase milten in Europa. n den
'Derniäres Nouve les d'A sace', derStraßbur
ger lllonopo zeiiu ng wie irn deulschen B ätter
wad. Ja, werden sie wieder komme., de
vertr.lte. aten Namenram Fose.e.k Ga-
werbsauben, Hoher Steg, I\4eisengasse, Fer-
kelmarkt, Aler Fschmarkt, Am SchießGn,
Woder Fuchsden Enlen predigt, Münstergas
se, Schlossergasse, Lange Slraße und viele,
vie e andere. in denen unsere Ahnen wohnten
und kene Ahnung hatlen von einer'Place du
march6 Gayot'2.8. Wissen Sie, w eder hleß?
''Aul dem verbrannten Hol."
Und dann noch de hekle Frage: Sollen die
Sch lder, wenn rnan schon elnmal den Ouän
geleen des Schickele Krcises und anderer
Olerköple nachqibt, "elsässisclr' ode deLrlsch'
se n? Namensschl der br nger fthdfliexte, wenn
sle auch nichl mit Gänsefedern g€schrieben
weden.ln alLen Lendern gilldies€ Begel, aber
das Elsässische" (das essogar nichtqibl, es
g bl Dutzende zwsch€n Süd lnd Nord sehr
abweichende Mundarren) sol nach enigen
her Welch eine Schande. wenn dä so ein
Hauch von (Hoch)Deutsch in Slrasboue zu
sehen wäre: Dabei wollen diese Deppen aus
der Sladt die Eu ropahauptstadt machen I Brüs
selläßigrÜßen.

Umweltschutz am
Oberrhein

ZuAnlang Mäu lralen siclr die maßgeblichen
tlmwe tbehörden um den Umwellschulz übe.
die Grenzen hin zu sichem. Das isl nalüdich
sehr notig, denn aul der Lardkaire kann rnan
eine Grcnze dick einkagen, an den Grcnzü
berqängen können Zollbearnte und PoLzister
aller Arl stelren, aber d e Lüftleln wehen hall
wie siewo en, und das Gtundwasser, däs im
Bhe nOrabenilieBt.kenniauch keineGrenzen,
die lvlensch ein im Laufe ih rer Händel gezogen
haben Es soll die Zusammenarbeil aul den
Gebieien von Luft, K ma, Abfall, Gewässer
schuiz und Bau rnodnungspol tik angestrcbt
werden. Uber Projekle und besondere Vor
kommnisse sollen die Nacirbarn reclrtzetig
unterrichlet werden. Von bundesdeutscher Se te
als wurde das Abkornmen von den Minister
präsdenten Etun Teule und Car Ludws
Wagr er unlerzeich net. Für das Elsaß war der
Regiona präsidenl Marcel Budlotf a.weserd,
lür dieSchweiz der Baseer Beolerunqspräs
dent KLrnJerny.

ein. man höne sogar vom Plan eines ObeL
fieinrates und elnes Oberrhelnparlamenies.
Merkwü rd geMeise - 

'r 
nd das nraq ken nze ch-

nendlürdle Verhä tnisse in diesem Raumsein
ging rnan den ku turelen und natürlich den

sprach lchen Fralen dieses BaLrrnes ausd€m
Wege, obwohl elne Höreranfrage elne solche
Eröderung nahegelegl häte.
Nur der SchwezerJenny beionte nachdrück-
lchde kullurelle Dirnension, indern er äuldie
kullurele Velfät deser oberrheinschen Fe

Herr Rudloif, der ehemalige OberbÜrgermei-
stervon StlaBbu€, sprach ind eser R'rnde ein
ausgeze chnetes Hochdeutsch, wie einst sein
Vorgänger PI iml n. a s er m t dem schwäbeln
denArnu i Kleltvon Sluttgad d e Partnerschaft
zwischen den beiden Städlen beschloß. De
derzeitige Oberbürgenneislern. Catherine
Traulima.n. kann dles trotz lhrer 'hochdeut
schen" Vorfahren nicht meh

Das Elsaß, ein Zentrum
der Buchkunst

D eser Tlel fiel uns dieser Tage n der He del
berger 'Fhei. Neckar Zeiiu.g aul. Es ging
um e nen Vodrag. Leder handelt er vo. Ver
gangenem, heule kann man das Elsaß nichl
mehr als ein sochesZenirum bezeichnen. Es
war diesvom 15. b s 17. Jahrhundeir. Zentren
warer Straßburg und Hagenau. HetuoQeho'
be. werde. der Straßburqer Heinrich Knob
ochtzer und der Hagenauer Debot Lauber.
Gerade dieser lsl ln Deutschiard bekannt ln
dern 'Buch der Naru a des Konradvon lvlegen-
berg aus sener Werksiall st übrgens aut
einem Bide die erste bekannle anschl des
Siraßburger [lünsters zu sehen.

Pamina
Trorz des Namens: Es handel sich nichl urn
ene Oper. Es sol heßen: "Plaz, [4tilerer
Ohe(hein Nord Asäce" Sltz si das lrühere
Zollgebäude in Lauterburg. zieldie Schattung
ener lnlormations- und Beratungsstele Iür
grenzüberschreilende Fragen. Beleligl si.d
de Region Elsaß und die Länder Fhe nland
P,alz und Baden Wüdlemberg. Geplani sind
abrutbare .lorrnatonen. Landschatlsschulz
enllang beider Rhein und Laulerufer, eine
de!ts.hJranzös scheToLrisienstraße. Förde-
ru.g der Kenninis beder Sprachen, engere
Beziehunger zwischen den beden Gymna
sien Weißenburg und Bergzabern-

Gleiche Ortsnamen
Gle che Ortsnämen waren schon oflAnlaßzLf
Verschwisteru ng von Oden, so bestehtschon
ange eine Padnerschalt zwischer We ße.-
burq an der Plälzer Grenze bis Weißenburg am
Sand m bayerischen Franken, zwischen On
rnarsheimöstlich von [4ü]hausen und Ottrneß-
heim im Kreis Ludwigsburg. Nun wurde äuch
e ne Partnerschailzwschendem 1945lneiner
Panzerschacht tola zerslörten Hanen im
llnterels.ß rnd Häaen n Nörddelts.hlrnd
zwischen Rexingen m Elsaßund Bexingenim
Schwarzwald beschlossen. eh

Reslaurierung der
Heidenmauer

lmmer noch übt di.-. Heidenmaler. die das
Llassiv des Od lenbergs, wo Eiichos Tochier
Od lia Lrmdas JahrT00das KloslerHohenburg
geglürdet hate, urngibt, elne geheimnsvole
Anz ehu ngskraft aui All und Jung aus. Dieses
Bauwe&. das vorüber 2000 Jahren wohlvon
Kelen a.geegt worden isl, regt irnmer noch
die Fanlasie der Besuche. an. Sie wude aus
mächtigen, olt tonnenschwercn BlÖcken aui

Unentxegt wandern Besucher an ihr enl ang
u nd suchen oll nach den "Schwalbenschwanz
öchern', in welchen die kelliö.migen Eichen
siäbe, de sle zusamrnenh elten, staken. Sie
suchen sich die Geslaten iener 'Elsässel'
vorzuslelen, vielleichl mü enxas Gruseln, denn
dle waren la'Heiden', denen Menschenopler
nachg€sägt werden. Viejeichldenken sie vor
a em an deren Prlesler, die Druiden, die im
Tempel auldem höchslen Punkiedes.es gen
Felsens, dod, wo sich heute das Kloster er
hebl, den Götlern dienlen. Sie müssen 10 km
weil durch Hochwald gehen, durch Flchlendlk-
kungen, bergaui und bergab, u.d gen€ßen
manchmal unvergeß che Ausblicke nach
Weslen über dle unendichen Wälder zum
Hochleld, nach Süden und Norden, vor allem
abernachOslen überdieRhe nebene undzLrm
Schwazwa d zu. Die Heldenmauer iststellen-
we seargüberwuchen,schautkaummehraus
dern Boden helaus, ragl stellenwe se noch bls
zu vier Metern hoch aul. Der Zahn derZeit hat
nalürlich an ihr genaqti ihr müßte ein wen g

Dies sol auch qeschehen, das iranzösische
KuLlLrm nisterium hal e nenArchilekten damit
beauftragt. zu u.tersuchen, wie des arn be-
sten bewerkstelliqr weden könnre, so daß
dieses großarlige Bauwerk vergangener Ze
ien auch lür di€ zukünftigen Generatonen
erha ten werden könnte. Das I'.Iinisterum wii
dann entsprechende Kredite bewilligen. eh

Elsässische
Monographien

DerVeflag Arluyen veröfienuichl kle ne zwei
sprachige llorographien über bekannte El
sässer, so schon über Tauer, Be nmar von
Fagenau, Nathan Katz, den noch ebenden
Afred Kern. Neulch erschienen zwei über
Aberl Schwetzer !nd Ben6 Schickele. Aus
desem A.laß1and e ne Les!ng aus den Hef-
ten iiher diese Mrnner st.tr 'de belde die
Grenzen überschrelten und ein qestiges El-

Mitwikende waren Professor Adrien Finck.
Georges Kaempi Maryse Staber. Das Schwet
zerqewidrnere HeftträqtdenTltel Bespecld€
lavie'. Ehrlurcht vor dem Leben war Schwe i

Drei Länder - ein Thema
ln der ersl€n Sendung im n€uen Jahr 1991
lnnerhalb der veMöchigen Sendere he 'Dre
Länder - ein Thema"des Südwesl'/S!dtunks,
Bado Base und France/Alsace, Slraßbu.g,
dle rnilunter inleressanle. aber auch sirttige
Themen behandet. kamen die Veranhvortli
chen in den dreipolilsch€n Räumen im Ge
sprächzu Wod:.aus Freib!rgderBeg €ru.gs
oräs deniSüdbaden, Nolhe fert aus Stra ßbu ro
der Präsidenl des Beqio.alrates, Budloiltaus
Base Heff Jenny, der Begierlngspräsidenl
von Bas€|. Die Aussprache war sehr ebhalt
und auch vom lnha tlichen hersubstanl ellgui
rnd konkrel eswärd e Bede von nelen An a-
gen, von den wirlschatllichen Geschlspunk
ten, auch UmwetfGgen nahmen vel Baum
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Flughälen im Elsaß
Sowoh Enzheim bei Slra ßburg wie Blolzhe m,
das den FLlghalen für Base'Mü hausen dar-
stelll s nd z! keiniürden Ve.kehr heule. Vor
25 Jahren benülzten 25.000 F uggäsle E.z
heim, 1990 waren es gut anderrha b Llillonen,
jähr ch sleigt ihre Zahl ungelähr um 20 Pro-
zent. Schließ ch wil ja Straßburg sich als
Europahauplsladl behaupten Aber ales hat
seine zwei Selte.: Je grö ßer der Flughalen, u m
so unve(räg cher lü. die Arwoh ner der Lärn,
rrn so schäd cherd e Abgase derlvlaschinen
und der Zubr ngerautos. Um so größer auch
derVerbralch än Boden, derqerade um Enz
helm z! d€n besten Eorcpaszähl. Aberauch
d eSundgauer haben keine Freude amAusbau
volr Boizheimturn sezu beruhige., saqle e n

Bürgermester ein€r Anliegergerneinde: "W r
wolen n chl den qloßt€n Flughafen Europas,
aber den lesesten." [4öge es so werdenl eh


